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Soest
gesehen

Vor zehn Tagen hat die Kollegin
B. uns noch an dieser Stelle
mächtig den Kopf gewaschen.
Gerade wenn es um die wichti-
gen menschlichen Geschichten
aus dem eigenen Umfeld gehe,
hapere es mit den Kommunika-
tions-Fähigkeiten der Männer in
der Redaktion, so ihr Vorwurf.
Was war passiert? Unser Kolle-
ge M. war stolzer Vater eines
zweiten Kinds geworden und
das freudige Ereignis von der
Ankunft eines „Neunpfünders“
in der Redaktionskonferenz
eher nebenbei vermeldet wor-
den – ohne die ganzen „biolo-
gischen“ Daten, die da nun mal
alle Welt interessieren.
Die Jungs in der Schreibstube
haben (dazu)gelernt. Gestern
warteten sie mit präziser Re-
cherche und Details auf. Denn
nun hat auch die Frau des Kolle-
gen K. in der Nacht zuvor ein
Töchterchen zur Welt gebracht:
Hannah heißt das Mädchen,
wiegt 3660 Gramm und misst
54 Zentimeter. Allen Beteiligten
geht es ausgezeichnet. Ja sogar
die Statistik wurde bemüht:
Den vor Monaten errechneten
Geburtstermin – in diesem Fall
den leicht zu merkenden 6. 6. –
auf den Punkt genau zu treffen,
schaffen nur vier Prozent der
Mütter.
Noch Fragen? � hs

Mit Herausforderung
gewachsen

Integration von Flüchtlingen macht Fortschritte
SOEST � An Herausforderun-
gen kann man wachsen – und
genau das nimmt die Soester
Stadtverwaltung für sich bei
der Integration von Flüchtlin-
gen in Anspruch. Nicht nur
was den Stellenplan betrifft.
Eine Zwischenbilanz der eige-
nen Bemühungen, aber auch
der ungezählter ehrenamt-
lich Engagierter, zogen ges-
tern Mitglieder des Integrati-
onsteams im Rathaus.

Zur Erinnerung: Es ist noch
keine zwei Jahre her, nämlich
im August 2015, als im wahrs-
ten Sinne des Wortes über
Nacht 148 Flüchtlinge aus
Kriegsgebieten und Krisen-
herden dieser Welt in der
Turnhalle des Schulzentrums
am Paradieser Weg unterge-
bracht und mit dem Allernö-
tigsten versorgt werden
mussten. Diese Gruppe, so
stellte sich bald heraus, war
nur eine Art „Vorhut“ für vie-
le weitere Asylbewerber, die
später zumindest für eine
Zeitlang in Soest bleiben soll-
ten.

Neue Aufgaben,
neue Wege

„Uns war schnell klar, dass
sowohl die erste Versorgung
der Menschen als auch ihre
Integration, im Falle von dau-
erhaften Bleibeperspektiven,
eine Querschnittsaufgabe
sein würde“, erinnerte sich
Bürgermeister Eckhard Ru-
themeyer. Zuständigkeits-
grenzen seien aufgehoben
worden, wo sie sich als hin-
derlich erwiesen hätten, Auf-
gaben wurden neu verteilt,
Konzepte neu entwickelt und
ja, einige neue Mitarbeiter
wurden auch eingestellt. Das
Allermeiste in enger Abstim-
mung mit Netzwerken von
insgesamt rund 200 Ehren-
amtlichen, zum Beispiel dem
Runden Tisch, ohne die auch
die besten Ideen und Konzep-
te nicht hätten umgesetzt
werden können.

Von der Versorgung mit ei-
ner Unterkunft, Nahrung und
medizinischer Betreuung hat
sich der Schwerpunkt zur In-
tegration der Menschen ver-
lagert, die aller Voraussicht
nach in Soest eine neue Hei-
mat gefunden haben: Asylbe-
werber, die das Verfahren er-
folgreich durchlaufen und
ihre Anerkennung in der Ta-
sche haben oder geduldete
Flüchtlinge. Und die klappt,
so Ruthemeyer, abseits von
Schlagzeilen, im ganz norma-
len Alltag recht gut.

Meinhard Esser, Abteilungs-
leiter Soziales im Rathaus,
führt das besonders darauf
zurück, dass sich Mitarbeiter
der Verwaltung nicht zurück-
ziehen, wenn die Flüchtlinge
anerkannt sind und damit ei-
gentlich aus der kommuna-
len Zuständigkeit rutschen.
„Wir bleiben auch dann An-
sprechpartner für viele Fra-
gen und Probleme, die im All-
tag auftauchen“, erklärt er.
Dabei bewähre sich immer
wieder, dass beide Seiten mit
der Zeit voneinander gelernt
hätten und Vertrauen ge-

wachsen sei. Aber Esser
macht auch klar: „Das ist kei-
ne Einbahnstraße, wir ma-
chen bei allem Verständnis
für kulturelle Eigenarten und
Gewohnheiten auch deut-
lich, dass es Regeln gibt, die
hier einfach einzuhalten
sind“.

Ein wichtiger Baustein, und
bundesweit sogar ein vielbe-
achtetes Modell, ist die in der
Verwaltung und der VHS ge-
meinsam mit einigen Part-
nern entwickelte „Bildungs-
informationskarte“ (BIK), in
der unter anderem erworbe-
ne Qualifikationen und
durchlaufene Kurse doku-
mentiert werden. Sie hilft da-
bei, Bildungsangebote auf die
individuellen Bedürfnisse zu-
zuschneiden und das Belegen
unsinniger Kurse zu vermei-
den.

350 Flüchtlinge
privat untergebracht

Eine Erfolgsgeschichte ist
durchaus auch die Versor-
gung von Flüchtlingen mit
privatem Wohnraum: Inzwi-
schen haben Soester rund
100 Wohnungen zur Verfü-
gung gestellt, in denen insge-
samt rund 350 Personen als
Mieter leben – sowohl in der
Kernstadt, als auch in den
Ortsteilen. Zum Vergleich:
Ende April lebten genau 143
Flüchtlinge im Stadtgebiet,
die sich noch im Verfahren
befanden sowie weitere 250,
zum größten Teil bereits
anerkannt sind und in Soest
bleiben werden. � kim

Wohnungen
Trotz der relativ geringen Zahl
von Neuankömmlingen im Land
dürfte die Zahl der Flüchtlinge in
in den nächsten Wochen in Soest
wieder steigen: Am Dienstag tra-
fen zwei syrische Familien mit
insgesamt zehn Personen in
Soest ein, die voraussichtlich
mindestens die nächsten drei
Jahre bleiben werden. Weitere
werden schon in naher Zukunft
erwartet. Um ihnen in ihrer neu-
en Heimat einen guten Start zu
ermöglichen, sucht die Verwal-
tung nach wie vor private Woh-
nungen, die angemietet werden
können. Details dazu gibt es für
interessierte Vermieter bei der
Abteilung Soziales im Soester
Rathaus. � kim

Stadtredaktion
Telefon (02921) 688-145
E-Mail: stadtredaktion
@soester-anzeiger.de

Die Schüler Johannes (links) und der am Down-Syndrom erkrankte Felix an einem Klassentisch beim Malen. So gut es hier klappt: Längst
nicht in allen Fällen funktioniert das gemeinsame und das voneinander Lernen. � Foto: dpa

Nicht jedermanns Sache
Gemeinsamer Unterricht: Eine gute Idee – und die oft weniger guten Folgen

SOEST � Die ersten Förderschu-
len im Kreis Soest sind bereits
dichtgemacht und der gemein-
same Unterricht von behinder-
ten und nichtbehinderten, von
starken Schülern und solchen
mit großem Förderbedarf voran-
getrieben worden. Die neue
Landesregierung will das alles
auf den Prüfstand heben; ergo
rätseln die Praktiker in den
Soester Schulen, wie es weiter-
geht. Besonders spannend: Die
Pauli-Hauptschule, die in den
vergangenen Jahren die meisten
Förderschüler aufgenommen
hat, verschwindet nach und
nach von der Bildfläche.

Der Anzeiger hat bei ver-
schiedenen Soester Schulen –
Förder- wie Regelschulen –
nachgehakt und eine Zwi-
schenbilanz in Sachen Inklu-
sion erstellt. Auf vier Worte
verdichtet, lautet das Resul-
tat so: Gut gemeint, schlecht
gemacht.

Torsten Sundermann leitet
die Bodelschwinghschule im
Soester Norden, die den För-
derschwerpunkt geistige Ent-
wicklung hat. Die Schule
wächst gerade wieder, 15
Schulanfänger sind für den
Sommer bereits angemeldet,
in den vergangenen Jahren
waren es nicht mal 10. „Es
gibt einfach bei manchen
Kindern die Notwendigkeit
der besonderen Förderung“,
sagt Sundermann. Die politi-
sche Vorgabe der vergange-
nen Jahre, all dies sei auch
auf normalen Schulen mög-
lich, sei „Augenwischerei“ –
schon gar nicht unter den
„unzulänglichen Rahmenbe-
dingungen“.

„Die Situation in Soest ist
dabei noch immer gut“, fin-
det Sundermann. In Dort-
mund, wo der Schulleiter
wohnt, liege die Quote des ge-
meinsamen Lernens viel hö-
her.

„Die Begeisterung der El-

tern war erst mal groß“, sagt
Gudula Schneider, Rektorin
der Clarenbachschule (För-
derschwerpunkt Lernen).
Erst später hätten manche er-
kannt: Das klappt so gar
nicht, ihre Kinder gehen in
der Regelschule unter. Große
Klassen, keine speziellen An-
gebote etwa für Praktika, er-
fahrenen Förderlehrer nur
stundenweise an Bord lauten
die Stichworte, warum es ge-
hapert habe.

„Sie sind wer.
Sie können was!“

Schneider kennt Eltern, die
über ihre Kinder berichten,
dass sie nicht mehr zur Schu-
le wollten, über Bauch-
schmerzen klagten, keine
Einladungen zu Geburtsta-
gen von Mitschülern erhiel-
ten – und sich schließlich in
der Clarenbachschule melde-
ten. „Wir müssen diese Kin-
der wieder aufpäppeln.“ Die
wichtigste Botschaft, die den
Mädchen und Jungen vermit-
telt werden müsse: „Sie sind
wer, sie können was.“

„Ich finde es nicht schlimm,
wenn Förderschulen beste-
hen bleiben; manche Kinder
brauchen das kleine, behüte-
te System“, sagt die Schullei-
terin. Und nach dem ersten
großen Hype vertreten auch

Eltern die Ansicht, ihre Kin-
der hätten „ein Recht auf be-
sondere Förderung“. 66 Kin-
der sind in den vergangenen
zwei Jahren zur Clarenbach-
schule gekommen, die zuvor
das gemeinsame Lernen an
einem Gymnasium, einer Re-
alschule oder einer anderen
Regelschule probiert hatten.

Im Archigymnasium lernen
mal gerade zwei Kinder mit
besonderem Förderbedarf. Je
nach Fach, so Schulleiter
Winfried Papenheim, steht
ein versierter Kollege den
Schülern bei – elf Stunden an
zwei Tagen die Woche. Mit
anderen Worten: Der Förder-
lehrer ist eben auch nicht im-
mer zur Stelle. Einer der bei-
den Schüler, so Papenheim,
wird vermutlich wieder zur
Förderschule zurückgehen.
Die Erfahrung nach zwei Jah-
ren: „Wir müssen zweigleisig

fahren.“ Wenn sich das Gym-
nasium als richtige Schule
entpuppe, warum nicht auch
Förderschüler hier unterrich-
ten?! Doch es müsse auch
klar sein: Nicht alles lässt
sich erreichen.

Von guten Beispielen und
weniger gelungenen berich-
tet auch Sabine Baukmann,
die Konrektorin der Pauli-
Hauptschule. An keiner ande-
ren Schule in Soest gibt es so
viele Schüler, die mehr als an-
dere unterstützt werden müs-
sen: 30 Kinder mit sonderpä-
dagogischem Bedarf, 36 Sei-
teneinsteiger aus Flüchtlings-
und anderen Familien, die
aus fernen Ländern kommen
und hier in Soest Fuß fassen.
Was sich verbessern ließe:
„Im Prinzip bräuchte man für
alle eine durchgehende Dop-
pelbesetzung in den Klas-
sen“, sagt Baukmann. � hs

Wie geht es ohne Paulischule weiter?
ten zwar theoretisch vom Anforde-
rungs- und Leistungsprofil poten-
zielle Hauptschüler aufnehmen. Al-
lerdings erfreuen sich beide Schulen
guter Nachfrage und fahren unter
Volllast. Sollen also hier Förderschü-
ler und Seiteneinsteiger unterkom-
men, müssten die Kontingente für
sie von vorn herein reserviert wer-
den und die regulären Anmeldezah-
len für die Eingangsklassen nach
unten korrigiert werden. � hs

probungsstufe (Klassen 5 und 6) auf
anderen Schulen nicht klargekom-
men sind und zur Paulischule ge-
wechselt sind. Im Soester Schulamt
wird seit geraumer Zeit nach einer
Lösung gesucht; schließlich ist das
bevorstehende Aus der Paulischule
schon vor vier Jahren politisch ange-
sagt worden. Die Alternativen frei-
lich sind überschaubar: Die beiden
Soester Gemeinschaftsschulen (Se-
kundar- und Gesamtschule) könn-

Die Paulischule gibt es noch drei
Jahre. 2020 wird auch die letzte der
einst drei Soester Hauptschulen nur
noch in den Geschichtsbüchern zu
finden sein. Nach der in Kürze be-
ginnenden Sommerpause werden
hier noch 12 Klassen in den Jahr-
gängen 8, 9 und 10 unterrichtet.
Erstmals wird es in diesem Jahr so-
mit auch keine Stufe 7 mehr geben.
Hier gab es stets besonders viele
Quereinsteiger: Kinder, die in der Er-

Sitzungen
� Sportausschuss, 17 Uhr, Vereins-
heim des TuS Jahn.
� Kulturausschuss, 17 Uhr, Rat-
haus, Kleiner Sitzungssaal.
� Kreis-Sozialausschuss, 18 Uhr,
Aula, Niederbergheimer Straße 22.

Kino
Schlachthof
„Deportation Class“, 20 Uhr mit Re-
gisseurbesuch.
Universum
„Die Mumie“, 3D, ab 12 Jahren,
15.45, 18 und 20.30 Uhr.
„Pirates of Caribbean: Salazars Ra-
che, ab 12 Jahren, 14.45 Uhr.
„Pirates of Caribbean: Salazars Ra-
che, 17.30 und 20.15 Uhr.
„Baywatch“, ab 12 Jahren, 16,
18.30 und 21 Uhr.
„Hanni und Nanni – Mehr als beste
Freunde“, 14 Uhr.
„Gregs Tagebuch – Böse Falle“, 14
Uhr.

Radarkontrollen
Die Polizei kontrolliert in Rüthen an
der L 776 und der B 516, in Bad Sas-
sendorf am Lohweg und in Wickede
an der B7.

WAS WANN WO

Einbrecher in Kita
und Bildungswerk
SOEST � In der Nacht zu Mitt-
woch sind Einbrecher in das
Büro des Berufsbildungswer-
kes am Hattroper Weg und in
den Paradies-Kindergarten
eingedrungen. In beiden Fäl-
len stahlen sie Geld. Die Poli-
zei bittet um Hinweise.

Telefon Polizei: 02921 / 91000.

Kleine Gruppen, gute Kontakte: Hier arbeiten Clarenbach-Schüler
mit dem Soester Bildhauer Michael Düchting. � Foto: Dahm

Meinhard Esser leitet die Abtei-
lung Soziales im Rathaus.

Nur Blümchen im Kopf
Zeugin zeigt Unfall-Fahrer an

SOEST � Dank einer aufmerk-
samen Zeugin konnte am
Dienstagnachmittag eine Un-
fallflucht vereitelt werden.
Auf dem Parkplatz des Gar-
tencenters am Riga Ring
rammte ein Autofahrer einen
abgestellten Wagen. Statt
sich zu melden oder die Poli-

zei zu holen, setzte der Un-
vorsichtige seinen Wagen
einfach um und startete sei-
nen Einkauf. Die Polizei be-
ziffert den Blechschaden auf
8 000 Euro.

Gegen den Flüchtigen ist
ein Verfahren wegen Unfall-
flucht eingeleitet worden.

Wilder Mann geräumt
Wasserschaden: Drei Wochen Zwangspause

SOEST � Großes Malheur für
Team und Gäste im Wilden
Mann. Nach einem Wasser-
rohrbruch muss das Traditi-
ons-Hotel drei Wochen ge-
schlossen werden. Wie Gast-
wirt-Familie Pälmer gestern
berichtete, ist der Keller un-
terspült. „Auch nach 400 Jah-

ren geht die beste Leitung
mal kaputt.“ Die Gäste sind
bereits in vier anderen Hotels
untergebracht worden. Die
für die nächsten Tage erwar-
teten 300 Gäste von Busrei-
sen und Gesellschaften sind
benachrichtigt. Heute kom-
men die Handwerker. � hs
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